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Wagners besonderes kompositorisches Engagement beim Tristan, seine „ununterbrochene Hin-
gabe" an die Musik und ihre spezifische Gestaltung aus dem „ganz entsprechenden Gedicht" heraus 
mag ihn verleitet haben, der szenischen Realisierbarkeit dieses Musikdramas geringere Beachtung zu 
geben. Er selbst jedenfalls glaubte später, der Tristan „würde eine mystische Grube bleiben zur 
Freude einzelner; ... die Darstellung davon sei zu schwierig" 62• Und daß im Tristan überwiegend 
„fast gar nichts wie Musik vor sich" gehe 63, mag zugleich dazu beigetragen haben, daß die szenische 
Darstellung immer wieder als sekundäres Moment des Werkes angesehen wurde - freilich unter 
Verwechslung von dramatischer Aktion im Sinne Wagners mit dramatischem Aktivismus im Sinne 
turbulenten Bühnengeschehens. Selbst die Möglichkeit der quasi oratorischen Aufführung scheint das 
Werk wie kein anderes herzugeben. Vielleicht hat sich Wagner wirklich unter Vernachlässigung seines 
musikdramatischen Einheitsgedankens zu wenig um die szenische Darstellbarkeit gekümmert und sich 
zugunsten der kompositorischen Einheit der Tristan-Musik einfach doch zu sehr „symphonisch gehen" 
lassen. 
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Nachdem Wagners Plan, in Paris seine letzte vollendete Oper, das Liebesverbot, zur Aufführung zu 
bringen, im April 1840 gescheitert war, erhielt er Gelegenheit, dem berühmten Librettisten Eugene 
Scribe einen Entwurf zu einem Operneinakter vorzulegen. So entstand kurz vor dem 6. Mai 1840 ein 
erster französischsprachiger Prosaentwurf, betitelt Le hollandais volant. Das Sujet hatte Wagner 
Heinrich Heines Memoiren des Herren von Schnabelewopski aus dem 1. Band des Salon entnommen; 
der Stoff lag ihm aufgrund seiner abenteuerlichen Seereise 1839 von Riga nach Paris auch innerlich 
nahe. Heines Fassung war seit 1834 durch eine französische Übersetzung in Frankreich ebenfalls 
bekannt, was zumindest dazu beigetragen haben dürfte, daß Wagner sich mit Heine über die 
Verwendung des Sujets als Opernstoff „verständigte". In den Monaten Mai bis Juli 1840 komponierte 
Wagner drei Stücke, die Ballade, den Matrosenchor sowie den Chor der Holländermannschaft, die er 
in einer sogenannten Audition der Leitung der Pariser Großen Oper vorzuführen hoffte. Wagners von 
Meyerbeer unterstützte Vorstöße blieben jedoch über Monate hinweg erfolglos, bis ihm der Direktor 
der Oper im Frühjahr 1841 schließlich eröffnete, seinen, Wagners, Entwurf dem Pariser Kapellmei-
ster Pierre Louis Dietsch zur Komposition überlassen zu wollen. Wagner sah sich trotz mancher 
Bemühung nicht in der Lage, die Dinge zu seinen Gunsten zu wenden und willigte endlich in die 
Abtretung gegen eine gewisse Entschädigungssumme ein, die ihm auch am 2. Juli 1841 in Höhe von 
500 Francs ausbezahlt wurde. Schon zuvor hatte Wagner mit der Ausführung des Librettos in 
deutscher Sprache begonnen. Eine erste Versniederschrift trägt das Datum des 18. bis 28. Mai 1841; 
ihr war offenbar ein ausführlicher, allerdings nur in seiner zweiten Hälfte erhaltener Prosaentwurf 
vorausgegangen. Drei weitere, nur wenig veränderte Versniederschriften folgten. Der Erhalt der 500 
Francs setzte Wagner in den Stand, sich ein Klavier zu mieten, welches ihm nach eigener Angabe zum 
Komponieren nötig war. Nun entstanden in den ersten Julitagen das Spinner- und das Steuermanns-
lied und anschließend bis zum 22. August 1841 der Entwurf zur gesamten übrigen Musik der Oper. 
Nach Fertigstellung der Partitur zu den drei Aufzügen begann Wagner am 5. November den 
Kompositionsentwurf zur Ouvertüre. Spätestens am 20. November 1841 war das ganze Werk beendet. 
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